4-Länderturnier in Huttwil vom 04. – 06. April 2008 oder „u du“?
Als das 4-Länderturnier bereits zum ersten Mal in der Schweiz stattgefunden hat (in Giswil), wollten wir vom Swiss Team, vorher alle zusammen eine kleine Schweizer Reise machen, um wenigstens das Feeling einer Anreise zu haben, denn unser Fest beginnt normalerweise bereits am Treffbahnhof, bzw. im Zug. Leider haben wir es auch dieses Jahr nicht geschafft und so reisten wir alle mehr oder weniger individuell ins nationale Sportzentrum nach Huttwil, wo wir von Alberto empfangen wurden. Die vier Nationalflaggen, welche auf dem Weg vom Parkplatz zum Restaurant „spalier“ hängten, machten einen professionellen Eindruck. Die Vorfreude war gross und gespannt warteten wir auf das Wiedersehen der alten und kennen lernen der neuen Gesichter. Da wir einen Walliser in unserem Team haben, wurden wir in der Zwischenzeit auch gut unterhalten…(. Die Polen waren bereits angekommen und wenn sie Holländer wären, hätte man davon ausgehen können, dass sie bereits irgendwo am „Absumpfen“ gewesen wären…(. Als dann die Deutschen ankamen, war die Freude riesig. Schliesslich haben wir sie doch seit mindestens zwei Jahren nicht mehr gesehen, aufgrund ihrer Abwesenheit letztes Jahr in Auschwitz. Sie waren ja für uns eigentlich gesehen die wichtigste Mannschaft, lautete doch unser Ziel immer noch (also eigentlich seit die Schweiz dabei ist), die Deutschen zu schlagen. Klar, nicht zu verachten ist unser zweiter Platz letztes Jahr in Polen, immerhin haben wir damals die Gastgeber besiegen können und so gesehen eigentlich auch schon die Deutschen. Also beklagen wollen wir uns ja sowieso nicht, denn wir konnten schliesslich doch jedes Jahr unseren konstanten vierten Platz verteidigen…
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Für diesen Anlass war das nationale Sportzentrum ideal, waren doch so die Sporthalle, Unterkunft und Restaurant nahe beieinander. Nach dem Bezug der Unterkunft traf man sich auch schon in der Halle, um die erste Begegnung zu starten. Nach der Begrüssung der Polen und den etwas spät angekommenen Briten ging es dann auch schon los. Wir durften zuerst gegen den Favoriten von der Insel antreten. Wir dachten, dass wir für einmal nicht über unsere Swiss Team T-Shirts herziehen wollen und zogen mehr oder weniger (eher weniger) nichtmotzend (für die Deutschen: ohne herum zu nörgeln) die viel zu grossen und durchsichtigen weissen Dinger an. Leider haben wir das DE, DD und MX I blöd verloren und somit ging die ganze Begegnung mit 3:8 an die Briten. Mann, cha me se aube schla…! (Das ist Berndeutsch…)
Das Abendessen (in der Schweiz würde man Nachtessen sagen, doch dies würden die Deutschen und besonders die Frankfurter nicht verstehen..), bestehend aus gemischtem Salat und Spaghetti Bolognese, Carbonara und Napoli, nahmen wir im Restaurant des Sportcenters zu uns. Den Rest des Abend verbrachten wir bei gemütlichem Beisammensein und lustigen wie interessanten länderübergreifenden (hei dieses Wort gefällt mir, habe es im Bericht der Deutschen geklaut.. () Gesprächen und natürlich mit Bier. Dazu muss ich noch sagen, dass es für Alberto wohl nicht so interessant war, denn er schlief dauernd am Tisch ein. Ok, vielleicht ist es auch an Thomi gelegen, es redet ja nicht so viel…
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Nach dem tollen Frühstücksbuffet konnte am nächsten Morgen kurz darauf die nächste Badminton-Runde losgehen. Wir durften gegen die Polen antreten. Gegen die, im Gegensatz zu früheren Jahren, doch geschwächte Mannschaft (ohne Anabolika, die endlich zu alte Agatha, sowie die starken Jungs) konnten wir 8:3 gewinnen und uns den sicheren dritten Rang holen. (Also eigentlich war der zweite Rang für uns schon von Anfang an klar, aber wir wollten den Deutschen keine Angst machen und etwa als Angeber dastehen… ().
Nach einem leckeren Mittagessen bei Luzerner Pastetli war die lang ersehnte Begegnung gegen unsere Nachbarn im Gange. Clever wie sie sind, haben sie nicht das Damendoppel forfait gegeben (sie reisten nur mit 2 Damen an) sondern die beiden Dameneinzel. Neutral wie wir Schweizer sind, dachten wir nicht an das und so wurde diese Begegnung bis zu den letzten Spielen spannend, ging aber dann mit 7:4 an uns und somit unser lang ersehntes Ziel endlich in Erfüllung: WIR HABEN DIE DEUTSCHEN GESCHLAGEN!!! Somit lautet die Rangliste: 1. England / 2. Schweiz / 3. Deutschland / 4. Polen.
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Nach diesem doch langen und mehr oder weniger anstrengenden Tag wussten wir nicht, dass uns noch ein härterer Kampf bevorstand als bisher. Nämlich der, wie wir zu unserem Abendessen kommen. Roger hat uns gesagt, dass wir auf einem Bauernhof Essen würden und wir bis dahin einen Fussmarsch von 45 Minuten hinlegen müssen. Also wir fanden ja die 45 Minuten schon lange, aber als es dann ungefähr 1 ½ Stunden (!) wurden, hat es uns den Nuggi (Schnuller) beinahe herausgespickt. Unterwegs gab es noch eine kleine Überraschung. Nachdem wir 45 Minuten unterwegs waren (für unsere Kollegen aus Deutschland war dies bereits eine Höhenwanderung, vergleichbar mit der Eigerbesteigung.. ( und gemäss Roger hätten wir bereits am Ziel sein sollen..!) hat uns auf einem kleinen Emmentaler Hügel ein Apéro gewartet. Gerne nahmen wir bei diesen Bedingungen (ziemliche Kälte, Regen, extremer Wind) ein kalter Weisswein oder Orangensaft zu uns. Nach weiteren 40 Minuten erreichten wir dann einen typischen Emmentaler Bauernhof und wurden von einem typischen langsamen Emmentaler Bauer empfangen. In dem für Gruppen gemütlich hergerichteten Raum wurden wir von der Bauernfamilie herzlich mit „Berner Rösti und Geschnetzletem“ sowie gebrannter Crème, Nidle (Sahne) und Merinque (ich weiss den deutschen Ausdruck dafür leider nicht mehr) verwöhnt. Auch lernten wir, dass wir kein stilles Wasser (in der Schweiz Leitungswasser) mehr trinken sollten.... Mann stelle sich dies bildlich vor…
Es war wunderbar und eine tolle Idee von Alberto und Roger! 
Die Freude sollte uns aber bald vergehen, als es ans Antreten der Rückreise ging - denn es regnete unterdessen relativ stark. Wir erhielten Fackeln als tragbares Licht und machten uns auf in die dunkle und nasse Nacht. Die ganze Gruppe verzettelte sich langsam in kleine Gruppen und unterwegs traf man immer wieder „tote“ Fackeln, sprich solche, die den Geist aufgegeben haben oder Männer am pinkeln. Kein Wunder bei dem Regen und dem Wind! Wir haben uns geschworen, mit Roger dasselbe zu tun wie das was mit den Fackeln geschah… Unterwegs kam uns keine Fackel mehr entgegen, dafür aber ein anderes Licht in der Dunkelheit - Alberto mit dem Auto! In Notfällen heisst es ja „Frauen und Kinder zuerst“ und so freuten wir uns auf den Retter in der Not, aber Alberto kennt nur - „wo ist die alte Polin“ (. Durchgenässt und halb erfroren erreichten wir nach ca. 35 Minuten das Sportzentrum und begegneten unter anderem der alten Polin mit einer Tasse heissen Tee... In der Eishalle des Zentrums fand an diesem Abend noch eine Art Pub-Festival statt und eigentlich wäre dies eine gute Gelegenheit gewesen uns die Nacht um die Ohren zu schlagen, doch wollten wir lieber noch das länderübergreifende Beisammensein pflegen und so entschieden wir uns, in einem Raum im Gebäude der Unterkunft zu bleiben. Stefan und Alberto sandten wir los um etwas Alkoholisches aufzutreiben, schliesslich wollten wir die Briten und Polen auch dabei haben… Mit Bier und Weisswein ging dieser gemütliche Abend (die Heimreise natürlich ausgeschlossen, bis früh in die Morgenstunden weiter. 
Nach wenigen Stunden Schlaf konnten wir noch gemeinsam frühstücken, dann verabschiedeten sich die einzelnen Teams, um die Heimreise anzutreten.

Es war genial und hat grossen Spass gemacht! Vielen Dank an Roger und Alberto für ihre Bemühungen und die gute Organisation sowie allen Teilnehmern für die tolle Zeit! 
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Wer hats erfunden? - die Schweizer! Wer genau? Das Swiss Team!

Liebe Grüsse

Andrea 

